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Bewerber Schönſtes begehrenswertheſtes Weſen der Schöpfung e e Swas frag ich nach Verdienſt und Ehren was nach dem Ertrage e eHier kann

attiſches Salz

2 abgeladen werden

Frau Braun Jch ſage Jhnen liebe Freundin eben hatte ich
einen ſchrecklichen Standal mit meinem Herrn Gemahl

Frau Grün Einen Skandal Und dabei ſehen Sie ſo heiter aus
Frau Braun Ja liebe Freundin das koſtet ihn jetzt mindeſtens

einen Fünfundzwanzig Thaler Hut

Sie Unverſchämter machen Sie daß Sie hinauskommen Sie
halten um die Hand meiner Tochter an die Hunderttauſend Mark
Mitgift hat und haben keinen Pfennig in der Tafche

Eben darum

Sie mit Jhrem Goethe Was wär denn an dem Kerl dran wenn
er ſeine Werke nicht geſchrieben hätt

7

g Lehrer Karl gab das Buch zurück Jn welchem Fall iſt da das
uch

Schüler Jn einem ganz unerwarteten denn Bücher werden faſt
nie zurückgegeben

o

Aber Frauchen Du kochſt ja ſo viel als wenn wir nicht Zwei
ſondern ein ganzes Regiment zu Tiſch wären Da muß ja ſchrecklich
viel übrig bleiben

Ja weißt Du Oskar das iſt gerade meine Abſicht in den
Sonntagsblättern ſtehen jetzt nämlich immerzu ſo rekzende Rezepte Wie
kann man die Ueberbleibſel einer Mahlzeit vorzüglich zu neuen höchſt
apperitlichen Gerichten verwenden

F
s

Ella Wir haben zu Hauſe an unſeren Möbeln hübſche Schnitzerein
Karlchen Die haben wir auch außerdem aber haben wir ſeit

geſtern hübſche blaue Siegel dran

Richter Zeuge ſind Sie ſchon einmal vorbeſtraft
Zeuge Jawohl
Richter Wann
Zeuge Als ick mir verheirathete

Kl Friedchen Deine Mama rief Dich eben zum dritten Male
Kl Fritzchen eifrig beim Spiel Jch weiß ja
Kl Friedchen Paß auf Du bekommſt Haue wenn Du nicht

lgſtſe t Fritzchen Nein heute nicht wir haben Kaffſeektatſch Da

ſagt Mama Der arme kleine Karl ſein Gehör hat von den Maſern
wirklich etwas gelitten

a 7

Dienſtmagd Na giebt ſich meine Gnädige aber heute wieder
einen Anſtrich Wenn ihr Verlobter ſie küßt bekommit er gleich einen
Geſchmack von der modernen Malerei

Frau Marxl warum küfſeſt Du mich ſchon ſeit 14 Tagen nicht
mehr

Mann Dnu weißt doch daß mir der Arzt jeden Fleiſchgenuß ſtreng
unterſagt hat

Junger Landonkel im Parfümerie Geſchäft Jch möcht gern ä
Geſchent for mei Schatzerl kaufe S

Verkäufer Na wie wär s mit einem ſchönen Carton Veilchen
Seiſe

Junger Landonkel Denken s nit daß ſie mir dees iwwel
ehme könnt 2

4 J

Vater Junge Deine Cenſur gefällt mir ganz und gar nicht
Sohn Ja Papa glaubſt Tu mir

17

meiner Arbeit wenn ich nur Sie die Meine nennen kann
Reiche Erbin Das glaube ich Jhnen

7

Aus Sem kliniſchen Viertel

Studioſus Aber Freund ſo willſt
Du in das Examen ſteigen Du haſt ja ver
geſſen Manſchetten umzumachen

Studioſus Ach die brauche ich
nicht ich habe ſchon Manſchetten genug daß
ich durchfalle

2 7

Student Müller iſt ja geradezu entzückt
von Dir Alma

Ja das glaube ich weißt Du Mama
ich habe ihm aber auch koloſſal geſchmeichelt

So womit denn
Jch habe ihn gefragt was er ſtudire

Profeſſor Meine Herren In einem guten Drama bilden der
Held oder die Heldin auch den Mittelpunkt der Handlung wenn ſie be
reits untergegaugen ſind Jn Schillers Maria Stuart zum Beiſpiel ſehen
Sie die Trägerin der Titelrolle noch als Hauptperſon nachdem ſie ge
köpft iſt

7

Uhrmacher zu einem Studenten der ſich eine Uhr kaufen will
Haben Sie ſchon das Neueſte geſehen Hier dieſe Uhr hat ein waſſer

dichtes Gehäuſe

Student Donnerwetter Das iſt was für mich die könnte ich
ja dann immer ganz getroſt ſchwimmen laſſen

e

Elegie eines gekränkten Hallenſer cand jur an ſeine
verfloſſene Geliebte

Du haſt mir in s Auge geſtochen 223
Haſt mir meinen Frieden geraubt 249
Du haſt mir mein Herze geſtohlen 8 242
Mit Wahnſinn bedroht mein Haupt S 241

Du haſt in mir Brand geſtiftet 5 306
Haſt meine Ruhe geſtört 360 3 11
Haſt mich mit Thränen vergiftet 289
Betrogen mich unerhört 263

Du haſt einen Anderen begünſtigt 257
Du haſt mir ſo Vieles verhehlt 258
Du haſt mich durch Liebreiz beſtochen 109
Als ich Dich zur Liebſten gewählt

Zuerſt haſt meinem Bewerben

Geleiſtet Du Widerſtand 113
Dam hielteſt Du widerrechtlich
Geſangen mir Herz und Hand 239

Oft haſt Du um Gnade gebettelt 560 3
Um manchen Schmuck und Putz
Erpreßt mit gewaltigen Küſſen 253
Aus ſtrafbarem Eigennutz 292

Du löſeſt die heiligſten Bande g 243 3 6 8 250 3 2
Der Untreue klag ich Dich an 206
Mit Meineid haſt Du zerſtört mir 153
Die ganze Lebensbahn 305

Knackmandeln
Auflöſung des 205 Preisräthſels Jeche

Richtige Löſungen gingen ein 5 Die Geſammtzahl der Ein
endungen betrug 21 Das Räthſel wurde richtig geklöſt

aus Halle von Gertrud Böge Koven Carl Schmidt Marie
Krütgen Frau M Menzel
Preis Der Hberhof von Jmmermann eleg geb

entfiel auf Gertrud Böge hier
nan206 Preisräth ſel

Das erſte Zeichen weich
So zeigt es in die Ferne
Das erſte Zeichen hart
Hat es wohl Keiner gerne

Preis Gute Kameraden
von P K Roſegger eleg geb
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Nr 13 Halle a den 9 Juni 1395Was der Hahn kräht
Seit den Pfingſttagen iſt mir s klar geworden daß wir

Hähnchen die jungen wie die ganz alten doch etwas
vor Euch Menſchenkindern voraus haben Wir brauchen
abſolut kein Geld Selbſt der keckſte Hahn der auf dem
Miſte des Lebens am lauteſten kräht kann ohne die landes
übliche Münze auskommen Wir ſtehen mithin thurmhoch
über Euch ſeltſamen Menſchenkindern deren ganzes Sinnen
und Trachten es iſt vom gleißenden Gold oder
ſchimmerigen Silber ſo viel als möglich zu erhalten Wir

brauchen in Folge deſſen auch nicht der Gefahr uns aus
zuſetzen daß eine unſerer vielgeliebten Haushennen uns den
ganzen Wochenlohn wegninmnt und daß wir wenn wir ihren
Augen einmal einen Thaler verbergen wollen und ihn nach
ganz neuem Hallenſer Muſter D Patent Vr 100095 im
Schlunde aufbewahren den Weg nach der königlichen Klinik
antreten müſſen Nein mit ſouveräner Verachtung von
Kupfer Nickel Silber laſſen wir arme Erdenwürmer das
Metall aus den Tiefen holen und begnügen uns mit den
Würmern die wir hervorſcharren

Da nennt Jhr Menſchlein das glänzende Metall Das
liebe Geld und verflucht es in dem gleichen Athemzuge
wenn Ihr zu wenig oder gar nichts davon habt Und das
letztere iſt häufiger der Fall ſoviel Weisheit iſt ſogar ſchon
in einen Hähnchenkopf gedrungen Ja wenn das liebe Geld
nicht wär Dann erwürbe die Stadt die Rabeninſel
ohne ſich darum zu kümmern wieviel die nothwendigen neuen
Uferböſchungen koſten könnten Und dann dächte man viel
leicht daran die Pulverweiden zu einer Parkanlage zu
geſtalten ohne ſich einen Augenblick den Kopf darüber zu
zerbrechen woher für die Anlagen das nöthige Pulver
wie die Herren Hielbewußten das liebe Geld zu nennen
belieben zu nehmen ſei

Das wußte übrigens in den Pfingſttagen Manch einer
nicht trotzdem Pfingſten diesmal vernünftig war und gleich
nach dem Erſten erſchien Denn bei Euch Menſchen

findern ſoll s Leute geben welche in den letzten fünfund

zwanzig Tagen des Monats trübſelig nur ein Citat täglich
ſich wiederholen Leer gebrannt iſt die Stätte die
nämlich auf welcher ſich ſonſt das übliche Moos anzu
ſetzen pflegte Ad vocem Moos Jſt es nicht ein Fatum

daß die bemooſten Häupter vom Mooſe am aller
wenigſten haben und daß die Moos Röslein betitelten
jungen und alten Jungfräulein meiſtentheils einer Roſe ſo
wenig ähneln wie unſere prächtige GiebichenſteinRuine
irgend einer entſetzlich nüchternen fünfſtöckigen Mieths
kaſerne Und es ſoll unverbürgten on dit s zufolge in den
Pfingſttagen Schneider gegeben haben die keine Knöppe
hatten ſonſt enragirte Skat und Schafs kopf ſpielende
Familienväter die der Pinke völlig entbehrten Studi
oſen bei denen es mit pecun iam ſchlecht beſtellt war
und Muſikbefliſſene beiderlei Geſchlechts die da ſeufzten

Wo Du nicht biſt Herr Organiſt da ſchweigen alle
Flöten Es gab Erdarbeiter denen zum Pfingſtver
gnügen der ſonſt ſo reichlich verarbeitete aber in Metall
ſtücken nicht vorhandene Kies fehlte arme vom Schickſal
halbgerupfte Menſchenhühner denen das Puttputt
ausgegangen war und wandernde Geſellen denen der

Draht ausgegangen war Kurz und gut es giebt immer
Tauſende die man in Nöthen um die Moneten ſieht
Es geht eben närriſchezu in der Menſchenwelt Der Eine
ſchlägt ſich ſo kümmerlich durch s Leben daß er in Haut
und Knochen einhergeht und der Andere ſchlägt Kapital
daraus Auf die einfachſte Art Da er ſelbſt ſo viel an
ſeiner mangelnden Körperfülle aus zuſtellen hat ſo ſtellt
er ſich eben ſelbſt aus Und wenn man das eben mit ſo
mephiſtopheliſcher Grazie zu thun verſteht wie Monſieur
Noiſſée im WalhallaTheater dann kann er ruhig geſchehen
laſſen daß ihm die Rippen durch die Haut gucken denn er
verdient ein anſehnliches Honorar dafür

Wenn ich zufällig den Orden vom goldenen Sporn
zu verleihen hätte und nicht Seine Heiligkeit der Papſt in
Rom ich würde mich wahrhaftig hüten ihn einem aus
ländiſchen Gelehrten anzubieten Nun haben wir
ſchon Hwei die die Meriten haben und den Orden pour
le mérite ablehnen Der Eine aus Motiven die juſt ſo
lächerlich ſind wie die armſeligen Pariſer Pflaumenmännlein
die dem Herrn Paſteur darob zujubeln Der Andere aus
Motiven die er ſich zuſammenphikoſophirt hat Beide ſind
ein paar ungezogene Querköpfe Einem deutſchen Kaiſer
und einer deutſchen Akademie der Wiſſenſchaften pflegt man
doch anders zu danken als mit einem Jch danke ſchön
nein oder Caß mich damit zufrieden Im übrigen hätto
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man ſich dieſen doppelten Refus vor dem Auslande er
ſparen können Es giebt im Inlande gelehrte Ceute genug
die das achtſpitzige Kreuz nicht ausſchlagen ſondern als
höchſten Beweis heimiſcher Anerkennung tragen werden

Aber was gehen uns im Grunde genommen Paſteur
und Spencer an Eine Weile ſchreiben die Zeitungen pro
et contre der Affäre und dann wie ſingt doch herr
Marr im Walhalla

Da iſt alles wieder
Wie es geweſen iſt

Da iſt alles wieder
Wie es war

Und ſo wird s ewig ſein Inzwiſchen aber und in dieſer
Seitlichkeit empfiehlt ſich Jhnen

Jhr getreues
Hhähnchen

Ein Räuſchechen
An den Rhein an den Rhein geh nicht an den Rhein meinSohn ich rathe Dir gut Dort geht Dir das Leben zu wonniglich ein

wahrhaftig der Dichter hatte Recht Egon Fürſtenberg fühlte das
bis in jede Fiber ſeines Körpers hinein Ferien am Rhein Ferien zumal
wenn man Journatiſt iſt und den ganzen lieben hindurch diemit r r den n v i nen yer Genuß und Egon genoß gen nluſt iund den Rhein wein in überquellender Ferienfreude wie dieſe holde
Dreieinigkeit nur immer ein für alles Schöne im blühendſten Alter u
Mann genießen kann der obendrein ein halber Poet ein geleſener
Feuilletoniſt und kurz und gut ein Journaliſt iſt

war auch auf der Reiſe leriſch in ſeinem Umgange Nicht
jede Ulſchaft behagte ihm Er wollte die freundliche genußfrohe Stim
mung in der er ſich befand nicht ſich rauben laſſen durch eine ſeichte
Konverſation oder durch allerlei konventionelle Rückſichtnahmen Frei wie
er war wollte er auch am Rheine ſeine Ferientage genießen und er

ſie wirklich ſo bis zum letzten
dieſet Ferientag Wunderliches Schickſal das du uns ſo oft

führſt ob deren wir dir grollen möchten bis wir plötzlich
daß du uns nur darin die Gelegenheit boteſt unſer Glück am

bopfe zu faſſen

n wollte an ſeinem letzten Ferientage noch einmal ſo recht on
amors in Rheinluſt und Rheinwein ſchwelgen Gelegenheit zu beiden fand
er in einem reizend am Rheinufer gelegenen Dörſchen Das Gaſthaus
deſſelben mit ſeiner auf den majeſtäliſchen Strom hinausgehenden Terraſſe
war eine heiter begrüßte Stätte Hier will ich Hütten bauen jubelte

n als er entdeckte daß er in der weinnmſponnenen Laube der einzige
t war und bald ſtanden Flaſche und Glas vor ihm
Heiliger Rhein monologiſirte Egon mit dem Glaſe in der Hand

das er in kleinen Pauſen an die durſtigen Lippen führte dies weihe
ich dir für die Tage die ich an deinen Vorden verlebte dies dem edlen
Sorgenbrechet der an ſeinen Ufern wächſt und dies dem Wunſche daß
du mir eine Erinnerung mitgeben mögeſt für s Leben

r Leben Häßlichſter Gedanke juſt im ſchönſten Augenblick
War denn ſein Leben wirklich ſoviel werth Reich an Anſtrengung reich
an Aufregung lohnend auch wohl in zu auf das alleinſeligmachende

aber arm an Liebe arm an ihn liebenden Verwandten Eine
Eouſine hatte er irgendwo er wußte es ſelbſt nicht mehr

wo und Couſinen Na man weiß ſchon ſind ſie hübſch bekommt man
ſelbe nimmer Alſo

bah Rheinwein goldener ſel du Lethe Und er ward s Goldene
Bilder zogen vor der Seele des Träumers dort oben vorüber und der

heſtrom der aus immer neuen Flaſchen rann half vollends Egon in
jenen Zuſtand einer träumeriſchen Seligkeit zu bringen den man plump
einen Rauſch nennt und der doch nichts weiler iſt als ſeliges Vergeſſen
des Augenblicks

Halt was war das Egon s Augen weiteten ſich und ſein Blut
begann heißer durch die Adern zu pulſen War nicht das dort drüben
am anderen Ende der Terraſſe auch eine Loreley im modernen Gewande
freilich Aber ihr rührend ſchönes Antlitz ihr blondes funfelndes Haar
und über das ganze Bild hinflammend der zauberiſche Abendſonnenſchein

O Vater Rhein ſollte das die erflehte Erinnerung ſein
Und Egon erhob ſich Er fühlte ſich plötzlich ſo leicht als ſel die An

ziehungskraft der Erde gewichen und als ſchwebe er dem holden Ziele ent
gegen das ſo verlockend ihm winkte

Und alsbald ſtand er neben ihr die Arme auf die nach unten führende
Terraſſenbrüſtung u ſchaute in das Antlitz der Fremden und plauderte
mit ihr die freundlich ſeinen Gruß und ſeine Bitte in ihrer Nähe den
ſchönen Rheinabend auf eine kleine Weile genießen zu dürſen erwidert hatte

Mehr denn einmal huſchte ein ſchalkhaftes Lächeln über das Antlitz
der jungen Dame aber mit immer größerem Wohlwollen ruhten ihre
Augen auf den hübſchen männlichen z n Egon s die von der poetiſchenärmerei in der er gerade ſich be u und von dem kleinen
Räuſchchen wie verklärt ſchienen Egon hatte wohl ſeinen Namen ge
nannt es aber gen elbſtverſtändlich gefunden daß die Dame darauf
Rur eine ſtumme lei Verbeugung machte tte er ihr in dieſem
Augenblick in die Augen geſehen er hätte einen Moment ſprachlofe
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Ueberraſchung und einen Augenblick ſpäter eine herzliche Freude darin er
blicken können

O man ſitzt nicht umſonſt am Rhein im Abendſonnenſchein neben
einem liebreizenden Weſen Jn Egon glühte und blühte es ſchon län
hatte er ſich des Händchens der Dame bemächtigt und plötzlich
gann ſein Herz zu ſprechen lallend anfangs dann ſicherer und ſicherer
und endlich brach es mit überſchäumender Jnnigkeit aus ihm heraus daß
nur ſeine holde Nachbarin noch ein Recht auf ſein armſeliges Junggeſellen
leben habe und daß es werthlos ſei wenn ſie es nicht in ihre beiden
Hände nähme und es in dieſen ſorgſam behüte und pflege Und ſiehe da

aus dem ſchalkhaften Lächeln in den Zügen des ſchönen Mädchens
war ein tiefer Ernſt geworden in den blauen perlte es
feucht ſie duldete es daß ſein Arm ſie umſchlang und ſeine bärtige Lippe
ihre Hand mit Küſſen bedeckte und als er zärtlich tändelnd einen e nfachen

faſt werthloſen Ring an ihrem Finger hin und herſchob da nahm ſiedenſelben plötzlich zog ihn ab und hob ihn ſtumm auf den kleinen Finger

an Egon s linke Hand

Und dann Fremde hatten in e ehe Terraſſe
beſtiegen Egon s ſchöne Fremde war a prungen hatte ihm in eigeninilcher gung die Hand gedrückt und dann war ſie echten
wie eine Gazelle im hohen Steppengras

z aber pries mit vollem Römer den Vater Rhein Sie mußte
ſein Weib werden hatte ſie nicht ſchon ihm ſich mit dem Ringe vertraut
Und wenn ja zum Teufel wer war wie hieß denn ſeine
Verlobte Der herbeigerufene Wirth kannle ſie nicht aber kein ifel
ſie mußte in derſelben nahen Stadt wohnen in der er Quartier ge
nommen

Dahin alſo O du ſchalkiſcher Rheimvein Was machteſt du aus
dem geſetzten Egon für ein ſpringendes Böcklein Jn ſanften Zickzack
linien gingen die Beine aber das wo ſeinen geraden Weg und derlief ſchnurſtracks auf das Herz der häen emden zu

Aber als er in ſein Hotel kam da erwachte er plötzlich aus all ſeinen
Träumen das proſaiſcheſte aller Dinge ein Telegramm war für ihm an
ekommen und deſſen Inhalt rief ihn ſofort zurück da einer der Redakteure
eines Blattes erkrankt und ſein unmittelbares Eintreffen unabläſſig ſel

Noch dieſelbe Nacht ſaß er im Zuge und flog dem Norden Deutſch
lands wieder zu Und jetzt zeigte ſich die goldige Lethe des Rheins von
ihrer minder poeliſchen Seite ſie warf ihn in einen tiefen traumloſen
Schlummer

Als Egon am e Nachmittage auf dem Bahnhofe der Stadt
ſeines Wirkens ausſtieg hatte er eine widrige Empfindung Es war ihm
zu Muthe wie einem Deſerteur Nachdem er aus ſeinem Schlummer er
wacht waren ihm die Ereigniſſe des Abends auf der Terraſſe langſam
wieder eingefallen Zuerſt war er verſucht alles für einen Traum zu
halten als aber ſein Blick auf den kleinen Finger ſeiner Linken ſie und
er auf dieſem den einfachen Reif erblickte der Tags zuvor dort noch nicht
ſich befunden hatte da ward es ihm als göſſe man flüſſiges Blei ihm den
Nacken hinab Seine erſte Emp ter auf der nächſten Statton
aus dem Coupé zu ſpringen und zurüchzufahren aber da war ja das
verdammte Telegramm dem er g leiſten mußte Nun zum wenigſten
konnte er ihr nach ſeiner Ankunft ſ alles brieflich melden

Da mit weit offenem Munde ſaß Egon da Er kannte ja
noch immer nicht den Namen derjenigen mit der er ſich
verlobt

Wir wollen es unterlaſſen die Gemüthsſtimmung Egons an den
nächſten Tagen zu ſchildern Der Chefredakteur ſchüttelte den Kopf Egon
war krank oder verliebt eins von beiden

Und wirklich die Stimmung in welcher Egon ſich befand war eine
zum mindeſten eigenthümliche Er empfand tiefe Sehnſucht nach dem
holden Weſen das ſeine Erinnerung und heißes Wünſchen mit den
zauberiſcheſten Reizen ausſchmückte Nun war ſie ihm verloren denn
hätte ſie auch ſeinen Namen behalten durch ſein Verſchwinden mußte ſie
tief verwundet ſein

Da erhielt eines Tages W ein zart parfumirtes Billet durch die
Stadtpoſt Es durchrieſelte ihn es ſchrie in ſeinem h Von ihr
Und richtig die Bekannte vom Rhein ud ihn ein Mittags im Hotel
Bellevue ihr ſeinen Beſuch zu machen Sie ſei ſoeben angekommen undſehne ſich bannh ihn wiederzuſehen

O mit welcher Sorgfalt Egon Toilette machte Stattlich herausgepußt
mit wogender Bruſt eilte er zum Hotel

Jn welchem Zimmer iſt die heute von Rheine angekommene junge
Dame fragte er eilig den Portier

Junge Dame gab dieſer erſtaunt zurück Na erlauben Sie
mal ich taxire ſie auf die hohen Vierzig

Unſinn Mann drängte Egon und drückte dem Portier eine Mart
in die Hand Hier nehmen Sie und nun tragen Sie dieſe Karte
hinauf der Herr ſei begierig hören Sie begierig der Dame feine
Aufwartung zu machen

Fünf Minuten ſpäter ſtand Egon vor der Thür des Zimmers die
ſein höchſtes Glück noch vor ihm verſchloß

Sonderbar das Herein kam ihm gar nicht ſo wohlklingend v
m Bewegung des Wiederſehens mußte wohl ihre Stimme halb erſtickt
haben

Und nun flog die Thüre auf und nun heiliger Gott war
dieſe Alte dort mit der Brille und den blonden Schmachtlocken den
ſcharfen Zügen und dem gen en Exterleur einer ſchriftſtellernden wsetwa jenes Weſen das die Manbergunh der Liebe ihm ins Herz geſenkt

Nimmermehr
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O wie ich mich freu e Sie wiederzuſehen kam es mit merkwürdig
tturaler Färbung von ihren Lippen Bitte nehmen Sie nimm doch

latz hier zuckte r zuſammen dort ich bitte Und nun erzähle
mir Du Vöſer weshalb Du ſo ſchnell entwicheſt nachdem Du mir Deine
Zukunft in die Hände gelegt

Egon durchſchauerte es Er war dem Schickſal dankbar daß die
lonſien faſt herabgelaſſen waren und daß eine ſanfte Dämmerung im
mmer herrſchte Er mochte ſein vis vis nicht anſehen Heiliger Gotttte denn der Rheinwein ihm einen ſolchen Streich geſpielt daß er ihm

eine übertragene Jungfrau als veritable Loreley ins Herz bannte Wie
eine düſtere Mahnung klang in dieſem Augenblicke das Wort des Dichters
An den Rhein an den Rhein geh nicht an den Rhein in ſeinen

Ohren wieder
Die heirathen Nimmermehr

Nun Theurer Du biſt ſo ſtillEgon räuſperte ſich furchtbar Er fühlte daß er jetzt ſich losſagen
wie wenn er nicht zeitlebens unglücklich ſein wolle und ſo begann
er denn
3 Meine Gnädige Verzeihung aber zu vorſchnell waren jene

orte
Egon ſchrie die Alte auf Sie wollen mich nicht mehrDem unglücklichen Feuilletoniſten trat der Schweiß in dicken Tropfen

auf die Stirn Jch ich ich muß wirklich ganz ergebenſt be
dauern

Ha ſchrie die Verrathene mein Ring
Egon zerrte Wuth im Herzen den Ring vom Finger und legte ihn

auf den Tiſch dann wandte er ſich der Thüre zu um
Aber was war das
Wachte er denn oder trieben böſe Geiſter mit ihm ihr Spiel oder

ſtand der Satan ſelbſt vor ihm der aus einer häßlichen Alten in eine
e n ſich vermochte Die Schlangenlocken lagen

am die
mme ſchlug ein Lachen an fein Ohr als klängen Silberglocken
Kaum wiſſend was er r ſtürzte Egon e und riß die

louſie in die Höhe Ein breiter Strahl goldigen Sonnenlichtes fluthete
ein und in dieſem ſtand vor ihm ſchön wie in feinen Träumen ſeine

unbekannte Braut
Auf die Knie ſinken und die ihren flehend umfaſſen war eins Und

was ſeine Lippen nun hervorſprudelten war ſo echte Leidenſchaft daß
e gerühri zu ihm ſich niederbengte und es duldete daß ſeine
en die ihren ſuchten und fanden

Und als ſie nun nebeneinander ſaßen da ſchoß es dem armen Egon
ich heiß in die Schläfen Wie heißt Du denn eigentlich

erte er
Fürſtenberg lachte ſie
So wirſt Du heißen aber et
Auch ſo und Olga dazn O Du Blinder erkennſt Du mich denn

immer noch nicht Ich bin Deine Couſine Du mein einziger Vetter
den ich längſt ſchon gern hatte ohne daß er es ahnte und deſſen plöß
liches Liebeswerben mich mit Wonne erfüllte Und nun ſag ob Du die
Alte der Du den Ring ſo ſchnöde zurückgabſt noch willſt

Da verſchloß er ihr den Mund mit Küſſen S
Kleine Hallenſer Geſchichten

Eine Pfingſt Erinnerung
Jch ging wohl hundert Male

Jn die Straße des gr Claus
Ich ſtand bei Sturm und Regen
Vor meiner Liebſten Haus

Jch ſelber habe dem Regenund jeglichem Sturm geirutzi

Doch meine neuen Stiefeln
Sind dabei abgenutzt

Pfingſtſonnabend da bracht ich
Zu meinem Schuſter ſie
Mit heiligen Eiden ſchwur er
Sie kriegen ſie morgen früh

Am erſten Pfingſttag Morgen
An meinem Fenſter ich ſteh
Da trifft ſich s daß ich mein Liebchen
Vorübergehen feh

Sie nickt und winkt verſtohlen
Sie ſieht mich zärtlich an
Und ich kann s ihr nicht ſagen
Daß ich nicht kommen kann

Jch kann es doch nicht fagen
Dem wunderhübſchen Kind
Daß meine einzigen Stiefeln
Grad bei dem Schuſter ſind

Der Schuſter aber mich warten
Bis zum dritten Phuoſtag läßt
Das nennt man nicht PfingſtwonneDas nennt man pfing Arreſtt

4

Brifke auch reiches goldenes Haar quoll dort auf dem
h Köpfchen mit den ſtrahlenden Augen und ſtatt der blechernen

Das uene Portemonugte
Bekanntlich weiß die Induſtrie
n allem längſt das Wo und Wie
ie iſt beſonders allerwegen

Um rechte Muſter nie verlegen
Nun haben wir ganz in der Näh
Ein neues Muſter Portemonnale
Nur glaub ich nicht daß Jedermann
Mit Vortheil es gebrauchen kann

Und fragſt Du Leſer mich zur Stund
Wo find ich Das Thu ich Dir kund
Du brauchſt zu ziehen und zu zerren
Nicht nein den Mund nur aufzuſperren

Nen Thaler ſteckſt Du voller Ruh
Hinein und machſt die Klappe zu

Auf dieſe Weiſe kannſt verſtecken
Du was Du haſt Nicht wird s entdecken
Die Gattin in dem heim ſchen Haus
Wenn Du zum Bier zum Skat gehſt aus
Um eines nur ich an Dich fleh
Der Mund höc wohl iſt s Portemonnafe
Doch ſieh o braver Leſersmann
Als Mund nie Deinen Kehlkopf an

Doch wenn einmal das Schickſal muckt
So daß den Thaler Du verſchluckt

t gewiß nicht nöthig ſchon
r

S ne große Op ratlon
Dir von Deinem Arzte lieber

Einimpfen gleich das Wechſelfieber
Dann haſt Du eh Du s kaum gedacht

Den harten Thaler klein gemacht
Dein Kehlkopf glebt Dir leicht Glück
Dann dreißig Groſchen ſchnell zurück

Und die Moral von der Geſchicht
Vor Deiner Frau erzitt re nicht
Laß ſie bei ihrer Bratenſchüſſel
Und wahr Dir ſelbſt den Kaſſenſchläfſelt

Dienſtmann Ede s Zweifel
Still ſtehi er dort am Rothen Thurm

Verändert iſt ſein Weſen
J einem ſchmuh gen ZeitungsbigtiSieht man ihn iſi eſen

Und immer trüber wird ſein Aug
Das ſonſt ſo a ſchimmert
Er der ſonſt ſchwer bekümmelt war
Jſt heute ſchwer bekümmert

Der Zweifel zog aus der Taſche ihm
ſchon den letzten Näickel

s plagt den Armen gewaltig ſchon
Der Luſtbarkeitsſteuer Artikel

Beſonders der Paſſus von der Mufik
Der v ihn wie mit Ketten
Nicht ſteuerfrei in Lokal iſt ſie mehr
Nicht an öffentlichen Stälten

Und ſtammelnd löſt ſich in Worten los
Des Dienſtmann Ede s Zweffel
Nu frag ick nen Loobfroſch ick weeß s nich mehr

Sonſt hole mit jleich der Deifel

Dies hier is ne Stätte un öffentlich
Un Verjnügen giebt s hier ooch ville
Und denn wie ick Mufſfkk jemacht
Det ſah ſchonſt manche Deſtille

Wat ick an Wertihſachen ſehakl
Det jing ſo ſachtjens flöten
Det Leben hat mir mitjeſplelt

Mit Pauken un Trompeten
Jck bin wo s eenen zu pfeifen jav

Fewiß nich ausjekniffen
Jck hab vor Tagesanbruch ſchon
Merſchten s eenen jepfiffen

Und jiebt s mal unker Tags voch nich
CEen paar der Näickel zu graſen
Dann hab ick als neues Inſtrument
Ooch n bisken Trübſal jeblafen

Nu ſteh ick hier un winde mir
In tollen Zweifelsgualen
u ick für dieſe Luſtbarkeit
Hoch die neue Steuer bezahlend
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